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flmtliefter feil.
Bekanntmachung.

Betr . Verteilung der KrotKavten.
Montag , den 8 . November , werden die Brotkarten für

die kommende Woche im Rathaus abgegebey und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim , 6 . November 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kaust fortwährend Roggen-

stroh — Maschinendrusch — abgeholt und auch aufge
laden den Zentner zu 2 .20 Mk.

Angeliefert nach Mainz -Kaste ! am Oklroirhäuschen
oder in Wiesbaden am Schlachthof 2 .40 Mk . per Ctr.
Anmeldungen über Abgabe von Stroh werden auf hies.
Bürgermeisterei entgegengenommen.

Erbenheim , 28 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmaedung.
Betr . Metallbeschlagnahme.

Nachdem am 16 . d . Mts . der Termin zur sreiwilli-
jen. Ablieferung von Metall abgelaufen war , ist auf
Zrund der erweiterten Verordnung vom 31 . Juli 1915
die Bestandsmeldung der von der Beschlagnahme be¬
soffenen , nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände aus
Kupfer , Messing und Reinnickel zu bewirken . Diese
Meldung hat unbeschadet bereits anderweitig erfolgter
Meldung nochmals bis zum 16 . November 1915 zu ei¬
sigen . Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die
hierzu erforderlichen , auf rosa Papier gedruckten neuen
Formulare au * der Bürgermeisterei in Empfang zu neh¬
men, genau auszufüllen und ' vor dem 16 . November
Meder auf der Bürgermeisterei abzugeben.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vor-
zeschriebenen Formular nicht in der gesetzten Frist ein¬
leicht oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An-
Ben macht oder den erlassenen Ausführungsbestimm-
Agen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10,000 Mark be¬
itraft . Auch können Vorräte , die verschwiegen sinds im
Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden . Fahr¬
lässige Verletzung der Auskunftspflicht wird mit Geld-
itrafe bis zu dreitausend Mark , im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bi § zu 6 Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬
itraft, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind , wer das Verbot gemäß
^ 4 und 5 der Verordnung über die Metallbejchlag-
"ahme vom 31 . Juli 1915 Übertritt oder zur Ueber-
tretung auffordert oder anreizt.

Wiesbaden , den 23 . Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

. Wird mit dem Hinzufügen bekannt gemacht , daß
"ie Formulare aus hiesiger Bürgermeisterei in Empfang
kommen werden können . Die Frist bis zum 16 . No¬
vember 1915 muß strengstens eingehalten werden.
\ Erbenheim , 28. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
I Das Gouvernement Mainz überläßt die Wahl der
Mrmzeichen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein¬
en . Für Erbenheim ist demgemäß folgendes festgesetzt
worden:
. Der Feueralarm  erfolgt durch Huppensignale
,er Feuerwehrleute ( langanhaltende Töne ) , bei Nacht
Mrch die Nachtwächter . Die Hornisten der hier unter-
^rachten Truppenformalivnen nehmen das Feuersignal
'"’f und blasen Feueralarm.
§ , Derjenige , welcher den Ausbruch eines Brandes
^hrnimmt , hat eiligst nachstehende Stellen zu benach-
Htigen.

1 . Brandmeister I . Roos.
2 . Bürgermeisterei.
3 . Schreibstube der 6 . Komp . P .-B . 21 (bei Nacht

auf der Wache in der alten Schule ) .

Beim Fliegeralarm  besteht das Huppen - und
Hornsignal aus sich kurz nacheinander wiederholenden
5 Tönen , sowie aus 5 aufeinanderfolgenden Glocken¬
schlägen.

Ein Zeichen , daß der Angriff vorüber ist , soll , um
Verwechselungen zu vermeiden , nicht gegeben werden.

Erbenheim den 19 . Okt . 1915.

_ Der Bürgermeister : Merten.
Bekanntmachung.

Die Einzahlung der dritten Rate Staats - und Ge¬
meindesteuer pro 1915/16 hat bis spätestens 16 . d . M .,
während der Kassenstunden , vormittags von 8 — 12 Uhr
zu erfolgen.

Erbenheim , 6 . Nov . 1915.
Die Gemeindekasse.

_ Kleb er. _

BeRamumacbuna.
Diejenigen Leute , dxe Kriegs -Gefangene mit in die

Stadt nehmen , haben die vorgeschriebene Armbinde an-
zulegen und eine Waffe zu tragen . Widrigenfalls die
Juspektion sämtliche G -fangenen sofort zurück zieht.

Armbinden sind bei Herrn Levi hier zu herben.
Erbenheim , den 28 . Okt . 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

bokales und aus der Höhe.
Krbenireirrr , 6 . Nonember 1915.

— Die Höhe der Kriegsversorgung.  Vor
einiger Zeit erschien in der Presse ein Artikel mit der
Ueberschrift : „Was geschieht für die Angehörigen und
Hinterbliebenen unserer Krieger ? " Da dieser hinsichtlich
der Waisenversorguug zu Zweifeln Anlaß gegeben hat,
wird zusammenfassend hierüber folgendes mitgeteilt:
Die Höhe der Kriegsversorgung hängt von dem mili¬
tärischen Dienstgrad des Verstorbenen ab . Die Witwe
eines Gemeinen erhält jährlich im allgemeinen 400 Mk.
die eines Unteroffiziers 500 Mark , die eines Feldwebels
600 Mark . DaS Kriegswaisengeld beträgt für jedes
vaterlose Kind einer Militärperson der Unterklassen 168
Mark , für jedes elternlose Kind 240 Mark . Die unter
gewissen Voraussetzungen bei größerer Kinderzahl
nach dem Militärhinterbliebenengesetz eintretenden Kürz¬
ungen werden im Unterstützungswege ausgeglichen.

— Wurst in Blechdosen.  Eine vollständige
Umwälzung steht in der Wurstherstellung bevor . Bisher
konnte man sich die Wurst nur in Därmen gestopft vor¬
stellen . Man sah sofort an den Därmen , ob man
Schlackwurst - Mett - Rot - oder andere Wurst vor sich
hatte . Dies wird in Zukunft anders werden . Infolge
der durch England verhinderten Einfuhr von australi¬
schen und argentinischen Därmen und anderen Ursachen
hat man versucht , Leber - , Rot - und andere Wurst , wie
Sülze uud dgl . in Blechdosen zu konservieren und hat
damit überraschend günstige Ergebnisse erzielt , so z . B.
in Braunschweig . Dort kommt man immer mehr von
der Verwendung von Därmen ab . Selbst Fleisch wird
dort jetzt schon in Dosen konserviert . ' Kleine , handliche
Apparate ermöglichen es , daß jeder Bauer und jeder
Schlächter , der Wurst selbst herstellt , nunmehr ohne
Därme seine Fleischvorräte weit länger aufbewahren
kann als bisher.

— Kaninchenfleisch muß Volksnahrung
werden!  Der herrschenden Fleischnot und Fleischteue¬
rung wäre bald abgeholfen , wenn jedermann Kaninchen
züchten oder halten würde . Namentlich für unsere Haus¬
frauen wäre dies eine lohnende und nützliche Beschäfti¬
gung . In jedem Garten oder Hofe müßten Kaninchen¬
stülle stehen . Ein schön gebauter Kaninchenstall ist eine
Zierde für jeden Hausgarten . Kein anderes Tier ist so
geeignet zur Kleinzucht wie das Kaninchen , namentlich
für Großstadtbewohner . Jede Hausfran könnte sich ihren
Weinachtsbraten selbst beschaffen , denn das Kaninchen
liefert in zirka 4 — 5 Monaten ein nahrhaftes , an Ge¬
schmack dem Kalbfleisch ähnliches Fleisch . An Nährwert
kommt es dem Hühnerfleisch ganz gleich . Wer keine
züchten will , kann auch Jungtiere einlegen und sie dann
wenn sie fett sind , schlachten . Wer keinen Platz im
Garten , Hof usw . hat , kann auch in einem hellen ' luf¬
tigen Keller Kaninchen fett machen . 1 — 2 geräumige
Kisten mit guter Streu genügen vollkommen . Als
Deckel macht man einen Drahtrahmen darüber , damit
Licht hineinfällt . Die Fütterung ist sehr einfach . Zwei¬
mal täglich genügt vollkommen . Morgens gekochte Kar-
tosielschalen mit etwas Heu . Abends Grünes . Gemüse¬

abfälle , Gras , Klee oder Rüben . Es hat niemand
nötig , dann seine Küchenabfälle zu verschenken , um hin¬
terher doch teure Fleischpreise zu bezahlen . Der Kanin¬
chendung eignet sich vorzüglich zum Düngen von ' Blumen
Ziersträuchern und Gemüsekulturen . Ferner kann man
von den Fellen sehr hübsche Pelzsachen , Brustwärmer,
Leibwärmern usw . machen , sogar Schuh - und Fensterleder
wird daraus gewonnen . Eine Kaninchenbörse , die am
Sonntag , vormittags 10 — 12  Uhr , in Gräfs Garten,
Frankfurt , stattfindet , bietet Gelegenheit zur Anschaff¬
ung von Kaninchen.

— Geldsendungen an Gefangene in Eng¬
land sind mehrfach wegen Gleichartigkeit des Namens
oder ungenügender Anhaltspunkte für die Feststellung
des richtigen Empfängers an Gefangene zur Auszahl¬
ung gekommen , die für sie nicht bestimmt waren . Um
den daraus entstehenden Weiterungen und Unzuträglich¬
keiten für die Folge vorzubeugen , wird empfohlen , gleich¬
zeitig mit der Aufgabe der Geldsendung dem kri'egsge-
fangenen Angehörigen den Namen des Absenders / den
Betrag der Sendung und den Aufgabeort besonders
mitteilen . Auf Grund dieser Angaben kann die Aus¬
zahlung an ,die Empfangsberechtigten gemacht werden.

* Bierp reis  er .'h öh u n g . Eine Bierpreiserhöh-
ung von 6 Psg . für das Liter für das außerhalb
Bayerns zum Ausschank gelangende bayrische Export¬
bier ist vom 1. November ab durchgeführt worden . Die
Restaurants mußten infolgedessen den Aufschlag bereits
einführen.

»

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Samstag , 6 . : Ab . D . „Der Schauspieldirektor " . Hier¬

auf : „Der Dorfbarbier " . Hierauf : Aufforderung zum
Tanz " . Ans . 7 Uhr.

Sonntag , 7 . : Ab . A . „ Di - Hugenotten " . Ans . 6 .30 Uhr.
Montag , 8 . : Ab . C . „ Der Strom " . Ans . 7 Uhr.
Dienstag , 9 . : Ab . B . „ Der Schauspieldirektor " . Hierauf:

„Der Dorfbarbier " . Zum Schluß : „ Aufforderung zum
Tanz " . Anfang 7 Uhr.

Mittwoch . 10 . : Ab . D . „ Maria Stuart " . Ans . 6 .30 Uhr.
Donnerstag , 11 . : Ab . C . „ Tannhäuser " . Ans . 6 .30 Uhr.
Freitag . 12 . : Ab . A . „ Der neue Herr " . Ans . 7 Uhr.
Samstag , 13 . : Ab . B . „ Hoffmanns Erzählungen ' ' . An¬

fang 7 Uhr.

— Worms,  4 . Nov . Am 29 . Oktober wurde in
Monzernheim bei Osthosen in seiner Scheune der Hand¬
arbeiter Johann Schmitt tot aufgefunden . Anfangs
nahm man einen Unglücksfall an , indem Schmitt von
der Tenne abgestürzt und in Ackergeräte gefallen sei.
Die staatsanwaltschaftliche Untersuchung und die Sezie-
rung der Leiche ergab jedoch , daß ein Totschlag oorliegt.
Als Täter wurde der Bruder des Toten , Konr . Schmitt,
festgenommen . Er ist geständig , seinen Bruder im Wort¬
wechsel mit einem Karst erschlagen zu haben.

— Alzey,  4 . Nov . Zu einem kleinen Butterkrieg
kam es auf dem letzten Wochenmarkte zu Alzey . Die
Butterfrauen wollten sich an den vom Kreisamt fest-
gesetztenHöchstpreis vorerst nicht halten , sondern zu einem
um 50 Pfennig höheren Preise verkaufen . Als die
Polizei ihnen das verbot , machten sie Anstalten , die
Butter wieder einzupacken und mit ihr lieber den Markt
zu verlassen . Die Polizei zwang jedoch die Frauen , die
Butter zum Höchstpreis « bzugeben.

— Kreuznach,  5 . Nov . In der Nähe von Kilch¬
berg im Hunsrück wurde der Viehhändler Salomon
Kahn von zwei Burschen auf die Landstraße in der Um¬
gebung gelockt , indem sie ihm Viehverkäufe vortäuschten.
Auf der Straße überfielen sie ihn , raubten ihn aus und
feuerten 6 Revolverschüsse auf ihn ab , wodurch Kahn
schwer verletzt wurde . Ein Täter wurde festgenommen,
der zweite ist entwichen.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Eisenbahn Fahrplan.

Gültig ab 1 . Oktober 1915.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 6 .49 6 .47 7 .31 9 . 18 11 .34 1 .56 6 .02
6 .44 8 .26 9 . 17.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6 .30 6 '. 10 7 .31 10 .21 12 .28 1.56 5 .01

7 .06 8 .08 9 .00.



flßiets recht,
Vielfach ist die irrige Meinung verbreitet , daß schon

der bloße Ausbruch eines Krieges einen auf länger« Zeit
geschlossenen Mietsvertrag auflöse oder daß man alsdann
die Wohnung vorzeitig räumen dürfe. Dies ist natürlich un¬
zutreffend ; denn an sich ändert der Krieg an den Rech¬
ten und Pflichten des Mieters oder Vermieters gar nichts,
selbst dann nicht, wenn eine der beiden Vertragsparteien
Kriegsteilnehmer ist. Ter Mietsvertrag bleibt also be¬
stehen; zu einer vorzeitigen Kündigung berechtigt weder
der Kriegsausbruch , noch die - Einziehung einer der be¬
teiligten Parteien . Auch die seit Ausbruch des Krieges
erlassenen Kriegsgesetze hatten bisher an diesem gesetzlichen
Zustande nicht geändert . Tie .Frage , welchen Einfluß der
Tod des Mieters oder Vermieters auf das Weiterbestehcn
des MietsvertrageS habe, gewinnt daher im Kriege wegen
der steigenden Zahl der Todesfälle eine gegen di« Frie¬
densjahre erhöhte Bedeutung.

Nach bürgerlichem Rechte war nun diese Frage bisher
so geregelt, daß der Tod des Vermieters überhaupt keinerlei
Einfluß auf das Weiterbestehen des Mietsvertrages aus¬
übte , an die Stelle des Verstorbenen traten einfach seine
Erben , sonst blieb alles beim alten . Starb dagegen der
Mieter , so war zwar der Mietsvertrag auch dann nicht
ohne weiteres hinfällig geworden, aber die Erben des Mie¬
ters hatten auf Grund des Paragraph 569 des Bürgerlichen
Gesetzbuches doch wenigstens die Befugnis , den Kontrakt in
der gesetzlichen Frist kündigen zu dürfen . Ausgeschlossen
war indessen dieses Kündigungsrecht , wenn, was häufig ge¬
nug der Fall war , der Mietsvertrag Bestimmungen ent¬
hielt , die ein solches Kündigungsrecht versagten ; alsdann
blieben die Erben während der ganzen Mietszeit , die unter
Umständen viele Jahre dauern könnte, an den Vertrag
gebunden ; der Tod des Mieters hatte also dann gar keinen
Einfluß auf den betreffenden Vertrag . Hierin lag für die
Erben des Mieters eine gewisse Härte . Für di« .Hinter¬
bliebenen von Kriegsteilnehmern erwuchsen erhebliche Nach¬
teile und Verlegenheiten.

Ter Bundesrat hat vor kurzem eine den Paragraph
569 des Bürgerlichen Gesetzbuchesabändernde Verordnung
erlassen, welche die Erben eines Mieters berechtigt, das
Mietsverhältnis auch trotz entgegenstehender Vertragsbe¬
dingungen unter Einhaltung der gesetzlichen Kündigungs¬
frist zum ersten zulässigen Termin aufzukündigen.

Hat nun aber die Ehefrau den Mietskontrakt mit unter¬
zeichnet, so kann sie sich nicht daraus berufen, daß sie als
Erbin ihres .Mannes kündigen darf . Sie ist nicht bloß Er¬
bin, sie ist vermöge ihrer Unterschrift unter dem Vertrag
selbst Mieterin der Wohnung geworden und bleibt dies auch,
der Tod ihres Mannes als Mitmieters hat darin nichts
geändert . Daraus folgt, daß eine Kriegswitwe , die den
Mietvertrag milunterzeichnet hat , an den Mietsvertrag
gebunden bleiben würde. Dies wäre zwar logisch, aber un¬
billig , besonders in den heutigen Zeiten.

Zum Schutz der Hauswirte gegen eine etwaige .,schi-
-kanöse Ausnützung der Kündigungsbefugnis ist denselben
das Recht verliehen, den der Kündigung zugrunde liegen¬
den Sachverhalt gerichtlich prüfen zu lassen.

Zu beachten aber bleibt jedenfalls , daß die Bundes¬
ratsverordnung nur den Hinterbliebenen von Kriegsteil¬
nehmern die erwähnte Befugnis einräumt . Me Kündigung
der Hinterbliebenen kann durch den Mietsvertrag ausge¬
schlossen werden, und namentlich die Hinterbliebenen Ehe¬
frauen , die den Mielskontrakt mitunterzeichnet haben, blei¬
ben beim Tode des Männes an denselben gebunden, trotz¬
dem es auch in diesen Fällen als Härte empfunden werd«n
wird . 1

Wundschau.
westlicher llriegrscha«pl«tz.

Im Westen ist die große französisch-englische General-
offensive völlig zum Stillstand gekommen. Unsere Ar¬
meen waren in den letzten Tagen damit beschäftigt, not¬
wendig gewordene Frontverbesserungen durchzufühven.

Der Förster von Tanra.
Ü;'\ : 6

Aeuherlich zurechtgestutzt, gilt er als ein etwas när¬
rischer Verwandter der Gräfin . Klarissa kümmert sich nicht
um ihn , aber sie wird von namenloser Angst gepeinigt,
daß er die Maske abwerfen möge, namentlich , da er manch¬
mal versucht, wieder zu ihr in die liebenden Rechte eines
Gatten eingesetzt zu tverden, sie mit leidenschaftlichen, zärt¬
lichen Bemühungen , wenn sie, was selten genug vorkommt,
einmal an einem neutralen Orte gemeinsam weilen, be¬
lästigt.

Doch, sie hat nur verächtliche, hoheitsvolle Ablehnung
für den unwürdigen Gatten . Ihr Herz hat ihm nie gehört.
Eie dringt in ihn , sie von seiner Gegenwart zu befreien,
bietet ihm alles , was sie hat — vergeblich; es . gefällt
ihm zu gut.

Und sie darf ihn nicht reizen.
Ein dumpfes Gefühl , wie die Ahnung von einem na¬

henden Unheil, verfolgt sie oft, wenn sie an die Rückkehr
des Herrn von Barowski in den nächsten Tagen denkt, und
sich die beiden Männer sehen oder kennen lernen . Sie
kann sich über diese Unruhe nicht klar werden, aber sie
ist vorhanden.

Ter verkappte Gatte ist von einer krankhaften, lei¬
denschaftlichen Eifersucht gegen seine schöne, stolze Frau
erfüllt ; sein Benehmen gegen sie hat fast etwas hündisch-
anhängliches , erbettelte ständig um ihre mitleidige Zu¬
neigung , einen freundlichen Blick aus ihren Augen ; doch
durch dieses charakterlose Gebühren vergrößert er nur ihre
Abneigung vor dem verworfenen, unwürdigen Gatte »,

festlicher Uriegrschruplatz
An der Ostfront wird an verschieden»» Abschnitten

fast andauernd gekämpft. Im Norden ist die Dünafront
hart umstritten . Dort Ivehren sich die Russen mit Ver¬
zweiflung gegen die auf Riga und Tünaburg vordrängen-
den Teutschen.

Zusammenbruch.
Nach dem Zusammenbruch der russischen Offensive am

Styr erfolgte ein Versuch an der ostgalizischen Front , an
der unteren Ctrypa , nach dem Tujestr durchzustoßen. Auch
er mißlang und ihm folgte ebenfalls ein Gegenstoß!, der jetzt
noch im Gange ist.
, Versuch.

Im Bereiche der Armee v. Linsingen waren ernst» Kärn-
pfe, insbesondere am Sthr , nördlich des Festungsdreiecks
zu verzeichnen. Dort versuchten die Russen einen Turch-
bruch großen Stiles . In fast 8 tägigem schwerem Ringen
ist die Offensive abgeschlagen worden, trotz gewaltiger Ueber-
legenheit an Zahl und trotz des rücksichtslosesten Einsetzens
von Material und Menschen auf feindlicher Seite.

Sertzrscher Urirgrscha«tpl«tz.
Ter Kreis um die Serben zieht sich immer enger. M,

Schnelligkeit, mit der der Vormarsch erfolgte, hält an.
Alles erstrebt den raschen strategischen Enderfolg , der nicht
mehr zweifelhaft erscheint. Es gilt hier, kurze, glatte Ar¬
beit zu vollbringen , um Kräfte frei zu bekommen für neue
Aufgaben, vor die uns die verzweifelte Entente zu stellen!
sich bemüht. (Ctr . Bln .)

» « ifdtyn* .
:) Wettbewerb. (Ctr . Bln .) Die Maschinenfabriken

sind für den Heeresbedarf gut beschäftigt. In Fnedens-
artikeln ist das Geschäft angesichts der starken Preisstei¬
gerungen der Rohstoffe sehr schwer geworden und um jeden
größeren Auftrag entspinnt sich ein scharfer Wettbewerb.

:) Mißerfolg. (Ctr . Bln .) Der erneute Mißerfolg
der englisch«!: Diplomatie betreffs der Chpern -Frage , der
gleichzeitig auch die Haltung Griechenlands klärte , schlägt
auch die Stimmung des rumänischen Volkes zu gunsten der
Sieger um. Das beweist auch die musikalische Huldigung,
die einige Hundert Rumänen ani jenseittgen Donauufer den
Kladovo besetzenden Truppen gebracht haben.

Usqmtd ' s Keäswsrk.
Er ist nachgerade sehr bescheiden geworden mit den

Dardanellen , der Herr Asquith . Er meinte, die Nnterneh-
mungen auf Gallipoli hielten immerhin Hunderttausende
von Türken fest, und man möge doch bedenken, was diese
Türkenhcere alles unternommen hätten , wenn di« Darda¬
nellenaktion nicht geschehen wäre.

Kurz gefaßt.
Sehr kurz faßte er sich über die militärische Lage iur

Westen und im Osten. Im Westen war er sehr zufrieden,
daß die Deutschen seit langer Zeit keinen Fuß«breit Land
gewonnen hätten ; im Osten hat er auf die Russen felsen¬
festes Vertrauen . Auch über die glänzenden Erfolge der
Ententetruppen auf dem Balkan hat sich Herr Asquith
nur in Kürze verbreitet.

S e r b c n t r o st.
Tie Serben sollten nur getrost sein ; die Unabhängig¬

keit Serbiens sei eines der Kriegsziel« der verbündeten
Mächte. Helfen wird er ihnen blutwenig.

Der Quäker.
Herr Asquith , das dürre Männlein mit dem Quäker¬

schopf im Genick, hat gesagt, England »volle diesen Krieg
gewinnen. Also : Gute Nacht, Falkenhahn und Hinden-
burg!

Biel Worte.
Tie vielbesprochene Rede des englischen Minister¬

präsidenten ist ein Schulbeispiel dafür , wie man mit vie¬
len Worten wenig sagen kann.

Beste Antwort.
Wer da noch ein übriges tun will , der nehme sich di«

Landkarte und zeichne sich die deutsch« Stellung im Aa¬
sten, im Osten und auf dem Balkan ein. Eine ander« Ant¬
wort braucht auf die wortreiche Rede des Herrn Asquith
nicht gegeben zu werden. (Ctr . Bln .)

in welche sich auch die Furcht mischt, da er alsdann auch
anmaßend frech und drohend wird.

„Was meinst du", sagt er eines Tages zhuisch, „wenn
ich endlich einmal mein rechtes Gesicht zeigte und mich
als das zu erkennen gäbe, der ich eigentlich bin, als Gras
Täura ? Du bist mir zu herrisch, und ich bin doch eigent¬
lich der Herr hier ."

„Willst du mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt kom¬
men ? Willst du über uns alle erneutes Unglück bringen ?"
fragt Klarissa schreckerstarrt.

„Ich bin nicht bange", entgegnet er hämisch, „lvenn
ich mich auch vielseitig vergangen, meinen Stand und meine
Ehre vergessen habe, so ist mein« Schuld doch nicht so groß,
seit acht Jahren schon leide ich unter einem falschen Ver¬
dachte."

„Das sagtest du schon damals , du konntest dich nicht
rechtferttgen."

„Weil der Schein gegen n' ich war . Ich bin zurückge-
kvmmen, auch um den Bösewicht zu treffen , dessen Schurken¬
streiche an mir haften blieben, ich mußte fliehen — und
er ? Ich denke, eine höhere Gerechtigkeit läßt mich ihn
noch treffen , und dann ", ein dämonisches Feuer blitzte
stets in den den Alkoholisten verratenden trüben Angen
auf.

Klarissa rang die Hände. Uns wäre allen wohl und
auch für dich wäre es besser, wenn du Schloß Täura so
bald wie möglich wieder den Rücken kehrtest. Tein langes
Verweilen erregt bereits unbestimmte Vermutungen ."

„Sv werde ich mich zu erkennen geben." Graf Täura
betrachtet lauernd den Eindruck seiner Worte.

Europa. ' >
— England. (Ctr . Bln .) In politischen Kreis«,

ist es ausgefallen, daß der Unterftaatssekretär Lord Cecil
im Unterhause auf eine Anfrage , ob die englische Regie¬
rung den Abschluß eines dauernden englisch-russischen Bund,
nisses plane , ausweichend geantwortet hat . Man erblich
darin eines der vielen Anzeichen dafür , daß die Gegensatz,
zwischen Rußland und England sich weiter verschärft haben.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Wenn Zar Nikolaus sich
eingeredet hat , daß er sein eigener Oberbefehlshaber sä,
so wird er doch schwerlich! glauben, feine« eigenen Minister
des Aeußern spielerr zu können. Und da der alte Goremp-
kin auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ebenfalls kein
Fachmann ist, so wird also Schebeko damit beauftragt , die
verworenen Fäden der russischen Politik nach Möglichkeit
zu lössen.

— Rumänien. (Ctr . Bln .) In Bukarest, ist von der
Entente das Gerücht ausgestreut worden, daß «irre neu,
englisch-französische Truppenlandung bevorstehe. Sie habe
eine Hilfsaktion für Serbien zum Zwecke. Nach der Auf¬
fassung politischer Kreise macht diese Nachricht den Ein¬
druck eines Bluffs . Auf der anderen Seite liegt aller¬
dings auch keine Bestätigung für die Nachricht vor, ba|
die Serben tatsächlich in Rußland mit einem Separatfrieden
gedroht hätten.

:) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Die Jtn>
liener haben sich von General Jivffre in den französischen
Methoden unterttchten lassen. Sie arbeiten sich wie di,
Franzosen, mit Sappen an die Linien des Gegners heran
und begannen nach wochenlangen: Abtasten der feindlichen
Front mit einem Trommelfeuer nach französischem Mn,
stur. Es liegt kein Grund vor, diesen Verztveifelten Brr-
suchcn trotz der Stärke der Angriffstruppen ein«!: für dir
Italiener günstigen Erfolg zu verheiße,:, >vie der an den
übrigen Abschnitten schon abgeflauten dritten Jsonzoschlacht
in ihrem bisherigen Verlaus beschieden war.

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Man betrachttt die
Partie für den Vierverband als verloren und sagt, der
Aufenthalt der englisch-französischen Truppen in Griechtn-
land habe keine Berechtigung mehr. — Tie englisch-fran¬
zösische Regierung hat die Erlaubnis zur Ausfuhr des vvn
Griechenland in Aegypten gekauften Getreides nicht erteilt
und die griechische Regierung wird sich nun an den ameri¬
kanischen Markt wenden.

!) Türkei. (Ctr . Bln .) £ 'ie Landung von Truppeil
der Entente an der griechischen Küste, westlich von Saloniki
bei Kalvalla , mit dem ausgesprochenen Zweck, den Durä-
marsch der Deutschen nach Kvnstantinopel und weiter nach
de»: Suezkanal zu verwehren, wird ein tot geborenes Kind
bleiben. — Auf der Kaukasusfront schlugen wir mH Er¬
folg zwei Ueberfallversuche des Feindes in zwei Abschnit
te,r zurück.

Ans aller Wel>.
:) Celrnitz Der vorzeitige Winter hat im Vogtland«

sein erstes Opfer gefvrdett . Der aus Boigsberg stammende
Fabrikarbeiter Hermann Kaiser wurde aus Rausdorfer Flur
bei Oelsnitz erfroren aüfgefunden. Ter etwa 60 jährig«
Mann war in den Wald gegangen, um Pilze zu suchen.
Wahrscheinlich setzte er sich dann ermüdet nieder, scbliks
ein und erstarrte.

— Lyon. (Ctr . Bln .) Ter Farbstoffmangel ves fran¬
zösischen Webstoffgewerbes hat die Seidenwarenherstellert«
Lhon sich ihrerseits mit größeren Geldmitteln ai: ia¬
henden französischen Farbenfabttken zu beteiligen, um d«-
ren* Erweiterung zu ermöglichen und sich von den deut¬
schen Farbstofflieferanten unabhängig zu machen. M
diese Weise wird die Aktiengesellschaft für Farben w®
chemische Erzeugnisse in St . Denis ihr Betriebskapital von
4 Millionen ans 7 Millionen Francs erhöhen.

: : London. (Ctr . Frkft .) Tie „Dimes " teilt mit, daß
neue Rekorde in den Preisen auf dem Frachtenmarkt
zielt worden seien, (auf allen Märkten mangele es "«
Schiffen. Man wisse, daß die Negierung noch weitere Sch'P
für ihre ei genen Zwecke einfordern werde.  ]

„Nimm alles , was ich habe, und treibe mich nicht
zur Verzweiflung", fleht sie. ,

„Sei nicht so stolz, so spröde gegen mich, deine,: Gatten-
Und dann gib mir Geld, viel Geld, so werde ichs mir m
einer etwaigen Abreise überlegen."

Tas geängstigte, aufs höchste erregte, schutzbedürftig*
junge Weib will fort ins Freie , fort von ihrem Peinig«-
irgendwo Ruhe, Sammlung , Trost und Ergebung zu neu«
Kämpfen, zu neuem.Hoffen zu finden.

Ter edle Graf Täura steht gleichmütig pfeifend "
der mit Hirschgeweihen geschmückten Jägdhall « sei"
Schlosses, um sich eine stattliche Batterie geleerter und S
fühlter Weinflaschen, trinkt und putzt eifrig die silberi:
Beschläge seines Gewehres . .

Bewegung macht sich draußen vor dem Schloss«
der Vorhalle bemerkbar, ein Pferd schnauft, Hunde belle-
Bediente sprechen, da geht di« Türe zur Jagdstube a
und herein tritt eilig, im Reise und Rettkostüm, spor« '
klirrend , der Gutsinspektor Leutnant a. D. v. Barows

!Er stutzt, dm fremden Mann gewahrend, und btt
Männer stehen sich eine Weil« regungslos , sich mit ryK
Blicken durchbohrend, gegenüber.

Ta geht ein« erschreckend« Aeuderung mit Täura
Sein Gesicht verzerrt sich schreckerregend, seine Augen r
tm fast aus ihren Höhlen, seine Gestalt bäumt sich,
mageren Hände spreizen sich, wie Krallen auseinander "
mir heiseren: Wutschvei springt er gleich einem blutv
st:gm Tiger dem lleberraschten «ntgegen, ihm an die K«Y■

„Ha, Barowski !" brüllt er, „Hund, Betrüger, , M -,,
ber meiner Ehre ; treffe ich dich hier ? Das neune ta)'
seltenes, erwünschtes Zusammentreffen , um :n:t dir E
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Akeine GHroniK.
^Preiserhöhung. Tie deutschen Glashütten haben für

^felglas einen Aufschlag von 15 Prozent vorgenommen.
;je Hütten können übrigens neue Aufträge nur zögernd
Ureinnehmen, infolge Arbeitermangels und vorliegender
Wirker Aufträge , namentlich aus Ostpreußen und den be¬
sten russischerr Betrieben , wie aus Lodz und Warschau,
j !!Ztabeisen, Dem Vernehmen nach besteht wenig Aus¬

sicht, daß die in Düsseldorf beschlossene Grürrdung der Stab-
enkonvention mit festen Beteiligungszifftrn zustande

„MMt.
— Donauschlepper . (Ctr . Bln .) Zn der letzten

z«it bekundet die russische Regierung wieder großes Jn-
,resse für die Dampfschlepper , die die Donau befahren,
jie hat bereits dreizehn davon durch Kauf an sich ze¬
ucht und bezahlte dafür doppelte Preise . Tie
Mche Regierung verfolgt mit diesem Ankäufe anscheinend
pei Zwecke: Sie will diese Schiffe vor allem selbst für
riegszwecke sich sichern , ferner scheint ihr besonders daran
legen zu sein, durch den Abzug möglichst vieler derartiger
Erzeuge das Abschleppen der auf der Donau befindlichen
jrtreideschiffe nach Deutschland zu erschweren.

?? Behinderung. (Ctr. Bln.) Im September wurden
je südlichen Vorposten der finnländischen Inseln Logskaer
nb Utol , nämlich die Leuchttürme und Telegrapheirämter
m deutschen Topedojägern in Brand geschossen. Mehr-
uls gingen auch Flugmaschinen über die Insel , um die
ige der Verschanzungen festzustellen . Vor Raumo wurden
«letzten Winter über l00 Treibriemen gesprengt , die durch

Eis an die Wasseroberfläche getrieben worden waren.
1% ist es denn kein Wunder, daß fast! die ganze Schiffahrt
ingestellt ist.

:) verraucht. Von einem gelegentlichen Mitarbeiter
ird nachstehende Kriegsanekdote eingesandt , die wieder
inmal zeigt , daß d.ie Not unsere Soldaten erfinderisch,
«cht. Der aus russischer Gefangenschaft entwichene
Schriftleiter der österreichischen Fachzeitung „Tabak -Tra-

Theodor Porges , der die zweite Belagerung von Prze-
ihsl mitgemacht hat , erzählt in seinem Blatte , welche
nbaknot in der rings umschlossenen Festung geherrscht
it. Wohl gab es im Tabakmagazin Tabakblätter in gro-
m Mengen , aber nicht alle Soldaten besaßen Tabakspfeifen
trr lvollten Tabak in der Pfeife rauchen . So wurden
izarren und Zigaretten in der primitivsten Weise her¬
stellt. Als das Zigarettenpapier ausgegangen war, , kam
l Soldat auf den Gedanken , das Seidcnpapier zu zer-
lkinern und ein anderer kaufte ein Kopierbuch und zer-
Iinitt es . Als aber auch dies alles nicht mehr zu ha-
tit war , da nahm man gebrauchte Kvpierbücher . Ein
iichel Zigarettenpapier erlangte in der allerletzten Zeit
t« Preis von 1,20 bis 2 Kronen : Tabakspfeifen erzielten
ikbhaberpreise von 4— 20 Kronen ; ein Messer kostete 3— 6
innen und ein Paket 16 er Tabak wurde mit 2 Kronen
zahlt. Nicht ohne leise Ironie schließt der Verfasser seine
rlebnisse mit dem Sache : „So sind diejenigen , die da-
nls in der Festung waren , für die k. u . k. Dabakregie
it erzogene Raucher geworden ."

AerichtsscuaL.
re Urteil . (Ctr . Bln .) Der 16 Jahre alte Mechaniker

ml Kurt Vogel aus Dresden wurde vom Jugendgericht
Egen Ermordung und Beraubung seiner leiblicheil Mutter
15 Jahren Gefängnis verurteilt . Er zertrümmerte seiner
Ater mit 12 Beilhieben den Schädel und fuhr mit .dem
«übten Wirtschaftsgelde nach Berlin und verpraßte es
tt in einem Tage.

Wermrschtes.
:: Lulenspregel. Bei dem lebhaften Interesse, das

unsere türkischen Bundesgenossen vorherrscht , darf man
l an den türkischen Eulenspiegel erinliern , de»l um
Jahr 1360 in der kleinen Stadt Akschehir bei Konia

Irenen Nasreddin Khodja , einen Lehrer , der zum sagen-
vvobensten Helden der tollsten Streiche wurde . Von den
Achen Streichen Khodjas , die des öfteren gesammelt

wurde « , sei«« nur ein paar hier wied«rg»geb«n . Mn Man«
hatte ihm eine Jacke gebracht mit der Bitte , Khodja möge
sie ihm auf dem Markte verkaufen . Khodja ahnte , daß
die Jacke gestohlen sei und ließ sie sich wieder stehlen.
Tann sagte er seinem Auftraggeber , er habe sie zum —
Einkaufspreis ab geben müssen . — Einst hatte ihn der mon¬
golische Eroberer Timurlenk zu sich an den Hof geladen,
und Khodja war airwesend , wie Timurlenk zum ersten
Mäle in einen Spiegel blickte, den ihm ein Barbier reichte.
Erschreckt über seine eigene Häßlichkeit , begann Timur¬
lenk zu weinen und Khodia weinte mit ihm . Beide konnten
sich nicht beruhigen bis Timurlenk von seinen Höflingen
getröstet ward , während Khodja immer weiter weinte,
„Taß ich über meine Häßlichkeit weine ", sagte endlich
Timurlenk , „ist begreiflich ; aber weshalb kannst du dich
nicht beruhigen ?" „Tu ", entgegnete Khodja , „ brauchst dein
häßliches Gesicht nur zu sehen, wenn du in den Spiegel
ichaust . Ich habe es immerfort vor mir . Wieviel mehr
Grund zum Weinen habe ich !" — In seiner Heimatstadt
hatte Khodja es übernommen , seinen Mitbürgern Predig¬
ten zu halten , wurde aber dieser Pflicht sehr bald über¬
drüssig und sagte daher eines Tages , als er wieder die
Kanzel bestieg, zu seinen Zuhörern : „Wißt Ihr , >vas ich
Euch heute zu sagen habe ?" „Nein !" rief man zurück.
„Nun ", meinte Khodja , „ so sehe ich es auch nicht ein,
daß ich es Euch sage ." Und damit verließ ! er die Kanzel.
Beim nächstenmale , als er wieder predigen sollte , stellte
er die gleiche Frage von der Kanzel herab an die Zuhörer.
Diesmal antworteten diese : „Ja , das wissen wir sehr
wohl ." „Nun , antwortete Khodja , „so brauche ich es Euch
nicht erst zu erzählen ", und verließ wieder die Kanzel . Das
dritte Mal aber meinten die Zuhörer , es sehr schlau an --
zufangen , und verabredeten , daß einig « mit „Ja ", die an¬
deren mit „Nein " antworten sollten , wenn Khodja noch
einmal die Frage wiederholte . Ms dieser nun das „Jä"
und „Nein " hörte , erwiderte er : „Sehr gut , mögen die
Wissenden es den Unwissenden sagen ", und damit war die
Predigt erledigt.

— Uufstehen. Manche Eltern halten ihre Kinder an,
mit einem Satz aus dem Bett zu springen und sich rasch
anzukleiden . Sie wollen verhüten , daß die Kinder wieder
ins Einschlafen kommen . Das ist auch der Grund , aus
dem viele Erwachsene , die ins Amt oder Geschäft müssen,
mit beiden Füßen zugleich aus dem Bett springen , sobald
sie nur die Augen aufschließen und einen Blick auf die Uhr
werfen . Ein solches Vorgehen ist aber an sich! nicht ratsam,
ganz besonders nicht in unserer abgehetzten , überhasteten
Zeit . Es gibt dem in dieser Nacht ausruhenden Nerven¬
system und dem Herzen einen Schock, der beide durchaus
schädlich beeinflußt . Keinem Vogel fiele es ein , die Augen
aufzutun und auch davonzufliegen . Er schüttelt das Ge¬
fieder aus , streckt die Füße , kurz , wacht gemächtlich und
nach und nach auf . Tie ^ 'a^e streckt und dehnt den ganzen
Körper . Ein junges Kind wird nach und nach!munter , stück¬
weis . Es streckt die Aermchen , reibt sich die Aeuglein aus,
hebt das Köpfchen in die Höhe, hält vorläufige Umschau
und ruft dann nach der Mutter . Man dehne und strecke
sich, gähne und räuspere sich. Mian befördere die Wieder¬
aufnahme der Herz - und Hirntätigkeit durch das Trinken
von frischem Wasser . Dann kleide man sich ohne Uebercilung
an , wasche sich kalt , spüle den Mund und bürste die Zähne.
Das ruhige Aufstehen wird sich durch! wohlige Frische und
Rüstigkeit reichlich bezahlt machen.

— Schlangen Professor Sambon weist auf die Tat¬
sache hin , daß Fliegen Nichlt nur die Verbreitung von Seuchen
aller Art fördern , sondern daß sie auch eine wichtige Rolle
in der Uebertragung der mehr gewöhnlichen Krankheiten,
darunter auch der Schwindsucht in der Form ihres Vor¬
läufers , der Skrofeln spielen . Der Genannte erwähnt , daß
im Jahr 291 v . Ehr . Geb . rattenfressende Schlangen in Rom
eingeführt wurden , als hier die Pest wütete . Plinius be¬
richtet , daß die „Aeskulapische Schlange von Gpidauros
nach Rom gebracht wurde , wo man sie in öffentlichen Ge¬
bäuden , ebenso wie in Privatwohnungen hielt ." — Schon
seit sehr langer Zeit wurden überall im Morgenlande in
den Häusern Schlangen gehalten , die die Ratten ausrotteten . ;
Professor Sambor ist der Meinung , daß ungiftige Ratten-
Schlangen zum Schutz gegen Epidemien ein weit wirksa¬

men, nachdem ich mit meinen Sünden und ehrlosen
kichen, aber mehr noch mit deinem Verbrechen be¬
ttet , micht acht lange Jahre als Proletarier drüben jen-
is des Wassers herumgetrieben ; doch jetzt habe ich dich",
der würgt sinnlos vor Haß und Wut den Feind an der
fe

Barowski hat Mühe , sich des Rasenden zu erwehrin
^schüttelt den Grafen mit übermenschlicher Anstrengung
der sich funkelnden Auges zum neuen Angriff anschickt.
„Sind Sie verrückt , Mann ?" ruft er , „wer sind Sie,

1 wollen Sie von mir ?"
„Wer ich bin ? Schurke ! Erkennst du mich nicht?

>ar acht Jahre Elend und das stete Verlangen zu trin-
- um den Brand in meinem Jnnerir zu löschen, hab »n
^ verändert . Ich bin Graf Taura ."

^Barowski erblaßt stärker . „Du , Egbert , du bist nicht

„Nein , ich lebe ! Zwar war die Wunde , die ich mir
.Verzweiflung beibrachte , eine lebensgefährliche ; es ging
§ das sonderbare Gerücht , ich! sei gestorben ; doch, ich
's , und die edlen , um ihren Namen besorgten Sprossen
Hauses Taura sorgten für meine ungefährdete Ueber-

* nach Amerika . Weißt du nun , weswegen ich komme?
d-arst schuld , falscher Freund , daß ich, in den Kreisen

Gesellschaft als Betrüger und Schwindler gebrandmarkt
Mn, hast andere und mich um Unsummen Geldes be-
M , aber nicht allein das , du hast Wechsel und sonstige
Zwente mit meinem Namen , mit andern gefälscht , lves-
& ich, dank deiner meisterlichen Gaunerschaft und vie-
Mtstiger über mich hereinbrechender unglücklicher Um-
,6e und Scheingründe den schärfsten Strafverfolgungen

wegen Urkundenfälschung , Betrug und Unterschlagung ent¬
gegensah . Als infam wurde ich stillschweigend aus den
Kreisen der Gesellschaft , der Kameradschaft gestrichen , und
dir , wahrlich , habe ichs nicht zu verdanken , daß ich we¬
nigstens meine Haut in Sicherheit brachte . Doch meine
mehr gewissenlosen , als verbrecherischen Telikte sind ver¬
jährt . Dich aber , Vernichter meines Namens und dich werde
ich jetzt dem Richter überliefern ."

„Gemach , Egbert " , entgegnet der Angeschuldigte mit
gut gespielter Ruhe . „Ich denke, es wäre längst Gras
über die alten vergessenen Geschichten gewachsen ! Auf dich
wäre kein Schatten des Verdachtes gefallen , wenn du durch
dein ehrloses , eines Grafen unwürdiges Treiben nicht da-
dazu herausgefordert hättest ! Standest du vorher mackellas
da ? Denke an das Glückspiel , ja Falschspiel , den Bruch
deines Ehrenwortes , deine unreelle Schuldenlast , auch ohne
meine , durch äußeren Truck vollführten Täten , die , un¬
gewollt von mir , dich tiefer ins Verderben rissen , wärest
du kaum zu reiten gewesen. Und was hast du jetzt davon,
wenn du mir Schaden zufügen willst ? Laß uns lieber ver¬
nünftig miteinander reden , uns in Güte zu einigen su¬
chen !"

Graf Taura lacht höhnisch auf.
„Meine Rache will ich. Acht Jahre meines Lebens sind

verloren , mein Name ist dahin , jetzt mein ganzes Dasein
vernichtet , alles durch dich, Schurke , der dafür die Früchte
seiner Schlechtigkeit in reichen Geldmitteln einheimste , denn
du bist reich dadurch geworden , während ich um alles spielte!
Und nun finde ich dich hier sogar als Leiter meines Gu¬
tes ! Kerl , du hast es weit gebracht , hast dir gewiß das
Vertrauen der gnädigen Frau erschmeichelt , dich lvvhl gar

mtxtt  Mittel sei»» alr Katzen oder Hunde und daß sie,
da sie auch von Fliegen gemieden lverden , selbst ktzine An¬
steckungsstoffe von Seuchen in sich, aufnehmen , wie das be¬
züglich der Katzen und Hunde mit hoher Wahrscheinlichkeit
der Fall ist . . ,

Kcrus und Aof.
:) Aleiebäder werden gegen Hautkrankheiten ange¬

wendet . Zu ihrer Herstellung nimmt man für Erwachsene
ein Kilogramm , für Kinder ein halbes Kilogramm , Weizen¬
kleie für ein Bad . Tie Kleie wird mit 5 Liter Wasser
für Erwachsene oder 2 einhalb Liter Wasser für Kinder
hergestellt . Tie Kleie wird abgekocht , durchgeseiht und die
Flüssigkeit dem Badewasser hinzugefiigt.

? Kamillen. Kamillenbäder dienen zur Anregung bei
Nervenkrankheiten , Krämpfen , sowie gegen Entzündungen
und zur Erweichung von Geschwüren . Zu ihrer Herstellung
nimmt man für Erwachsene ein Kilogramm , für Kinder
ein halbes Kilogramm pro Bad . Tie Kamillen lverden
abgebrüht , durchgeseiht und die Flüssigkeit dem Badewasser
zugesetzt.

der Führer der eingestellten Tardanellenaktivn.

— Vergiftung. Erst suche man die Art des Giftes
zu erkennen , schicke sofort zum Arzt und zur Apotheke
und teile auch den Namen des Giftes mit . Säuren und
Alkalien sind Gegengifte ; sie heben ihre Wirkung gegen¬
seitig auf . Man gebe demnach bei Vergiftungen durch
Säuren (Schwefelsäure , Salpetersäure , Salzsäure , Scheide¬
wasser usw.) ein Alkali in vielem Wasser gelöst , zu trin¬
ken, z. B . Soda , 'kohlensaures Natron , Kalkwasser , Kreide,
Magnesia , Seifenlvasser . Bei Vergiftung durch Alkalien
(Laugen ) Ivende man Säuren , zum Beispiel Essig , oder
Zitronensäure mit Wasser , Fruchtsäfte an . Ferner lasse man
schleunigst Flüssigkeiten Oel , Mweiß , Milch ) Rizinusöl)
trinken . Durch Tarreichen von vielem warmen Wasser
mit Salz , Senf oder eines Brechmittels und durch Kitzeln
des Schlundes mit einer Federpose suche man Erbrechen
hervorzurufen.

;?) Tiefpflügen. Das Tiefpflügen der Avcker hat seine
großen Vorteile , doch muH mit Vorsicht vorgegangen loer
den . Das tiefere Pflügen darf nicht auf einmal , sondern
muß allmählich vorgenommen werden . Wenn der Unter¬
grund steinig oder tonhaltig ist , so ist das Vertiefen meist
nachteilig . Wer tiefer pflügen will , der muß viel Dung¬
mittel anwenden , weil die durch das tiefe Pflügen der
Krume gemischte Erde , namentlich ! im ersten Jahre , sehr-
arm ist . Auch muß öfter gepflügt werden , damit die mit
der Krume gemischte sogenannte wilde Erde sich! um so
schneller löst und an Tungstoffen sich! bereichert , je mehr
sie mit der atmosphärischen Luft in Berührung kommt.
Wer keine Brache hält , der darf nur im Herbst tief pflü¬
gen . Nimmt man das tiefe Pflügen zur Aussaat vor , so
erhält man meist eine geringe Ernte , wenn nicht der Ackec
in ganz vortrefflicher Tungkraft steht.

zu ihrem Liebhaber aufgeschwungen ! Wer weiß " — das
Auge des Sprechers blinzelt lauernd — „ meine schöne
Frau tut schon so fremd und kalt gegen mich, seit ich wie¬
der hier hin . Doch, einerlei , deine Herrlichkeit hat jetzt
ein Ende ; morgen stelle ich mich dem Staatsantvalt , rich¬
tiger , überliefere ich dich dem Staatsanwalt ." *

Barowskis Züge zucken vor namenlosem Schreck, Haß
und Wut , seinem Todfeind gegenüber , deck er längst nicht
mehr unter den Lebenden gewähnt.

„Pah ! Ich verlache deine Drohungeir !" sagte Barowski,
scheinbar furchtlos . „Hast du Beweise ?"

„Mich selbst, meine rückhaltlosen , bereuenden Aussagen,
meine Anschuldigungen , und dann habe ich nachträglich
Papiere in meinem Besitz vorgefunden , die einen unwider¬
leglichen Beweis von deinem Verbrechen — "

„Wärest du zur Hölle , Trunkenbold !" denkt Barowski
erbleichend , laut spricht er:

„Papperlapapp ! Was ist uns allen damit gedient!
Was verlangst du für dein Schweigen ?"

„Ich weiß , du bist reich — durch deine Schurkereien"
sagt Graf 'Taura lauernd , „ sagen wir 50 000 bis 60 000
Mark , eigentlich viel zu wenig , und das schriftliche , öffent¬
liche Eingeständnis deiner Schuld vor dem Richter und
meine Rechtfertigung , zwar bald , in den nächsten Tagen,
sonst , wie gesagt , bleibt der Staatsanwalt , und dann kannst
du dich, meinetlvegen frühzeitig genug , zum Teufel sche¬
ren !"

(Fortsitzung folgt .)



Letzte Ilacfirichten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 5. November.

Bekanntmachung.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 5. November. Der von den
Franzosen noch besetzte kleine Graben nordöstlich von
Le Mesnil wurde heute nacht gesäubert. Ein Gegen¬
angriff gegen den von unseren Truppen gestürmten
Graben nördlich von Massiges wurde blutig abgewiesen;
am Oftende des Grabens wird noch mit Handgranaten
gekämpft. Die Zahl der Gefangenen ist auf 3jOffiziere,
90 Manu gestiegen; 8 Maschinengewehre, 12 kleine
Minenwerfer wurden erbeutet.

Heute Samstag , den 6 Novbr 1915, nachm 4 Uhr,
versteigere ich zwangsweise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung in Erbenheim:

1 Kitvnsmage « , 1 voUst. Pferdegeschirr.
3 UrttsStt - t.

Zusammenkunft nachm. 3% Uhr vor dein Rathause
in Erbenheim.

Wiesbaden, den 6. November 1915.
ckes, Gerichtsvollzieher,
Rheinganerstr. 6, U.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Ohne Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen

Verluste haben die Russen ihre vergeblichen Angriffe
zwischen Swenten- und Jlsen -See sowie bei Garteni
fortgesetzt. Bei Garteni brachen wiederum vier starke
Angriffe vor unserer Stellung zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

ES hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Bekanntmachung.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nordwestlich von Czartorysk wurden die Russen

nach einem kurzen Vorstoß über Koszinchnowka auf
Wolczrck wieder in ihre Stellung zurückgeworfen. Oest-
lich von Budka machte unser Angriff Fortschritte. Mehr¬
fache russische Gegenstöße nördlich von Komarow wur¬
den abgeschlagen.

Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von
Siemikowce haltenden Russen zum Erfolg . Abermals
fielen über 2000 Gefangene in unsere Hand.

Die Martini d. Jrs . fälligen Güterpachtgelder der
Herren Heinrich , Hermann , Kart Heinrich Kor « ,
sowie des Fräuleins Kinn Kor » (Obergasse) hieiselbst
sind der hiesigen Spar - und Da rlehnskasse zur Erhebung
überwiesen worden.

Dies zur gefl. Kenntnisnahme.
Erbenheim, 1. November 1915.

Spar»u. Darlehenskasse€rhenheim.
E . G. m. u . H.

Der Vorstand.

Keine Ausnahme,
sonderni »,mer  bessere Qualität

Balkankriegsschauplatz.
Im Moravica-Tal wurde die Höhe bei Arilje in

Besitz genommen. Südlich von Cacac ist der Kamm
der Jelica -PIacina überschritten. Beiderseits des Kot-
lenik-Berglandes haben unsere Truppen den Feind ge¬
worfen und in der Verfolgung das Nordufer der west¬
lichen (Golijska-) Morawa beiderseits »on Krajewo er¬
reicht. Sie nahmen 1200 Serben gefangen.

Oestlich der Gruza hat die Armee des Generals v.
Gallwitz den Feind über die Linie Gobacica-Santaro-
vac zurückgeworfen, hat die Linie südlich des Lugomir
gestürmr und im Morawa -Tale die Orte Cuprija , Tresn-
jevica und Paracin genommen. 1500 Gefangene wur¬
den eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Uirchiicbe Anzeigen.
Gvan - »lifch» Kirche.

Sonntag, den 7. November 1915. 23. Sonntag nach Trinitatis, j
Bormittags 10 Uhr: Hauptgotttesdienst. Text: Phil. Kap. 3, Vers

17—21. Lieder 14 und 241.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 148.

Friedr. Exner
Wiesbaden, Deugasse 16.

Fernspr. 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterboten, — Unterjacken
Socken, Strumpfe, keibbinden

Bondsckube— Pulswärmer- botenträger
Westen, klrbeltswämmse

KriegsiDoIIe. -

Rindoieb-Uersicberungs-flssekurtanz
zu €rbenbeim.

Die Mitglieder der Rindvieh-Versicherungs-Assekurranz haben
von 10 Mark Kapital 3 Pfg. an den Erheber Ernst Euint zu
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von A 5 Uhr
m seiner Behausung.

Du ich noch Nachbarkollegen vertreten muß, bitte
ich Bestellungen, welche noch an demselben Tage erledigt
werden sollen, wenn möglich bis längstens

8 Uhr msrgens
aufzuaeben.

E. Ochs,
Tierarzt.

Für Feldpostsendnngen
empfehle:

Russa-Puluer gegen Läuse und Flöhe, ffuhltreupulver
gegen schlechte Füße, Präservativ Creme in Schachteln zu
25 und 40 Pfg ., elektr. Batterien für Taschen- und An¬

hängelampen.
Ferner : Seife. Cigarren, Cigaretten, Tabak für kurze u.

lange Pfeifen.

m? tfCener.
Neugasse.

lullte

’Tranj;

per Pfd . 1.- Mk.
Prima Kalbfleisch

per Pfd . 1.30 Mk.
Metzgerei Roos,

Gartenstraße.
Heute Samstag findet Verkauf von 4 Uhr ab statt.

CMdw.ßonsum-Uerein
Den Mitglieder zur Kenntnis , daß die Biertreber,

Kleie, Erdnußkleie, Reichsfuttermehl und Rappsschrot
bis spätestens Sonntag den 7. November bei dem
Rendanten bezahlt, sowie die leeren Säcke davon abge¬
geben werden müssen.

Auch müssen die Bestellungen auf Briketts und
Häckselmelasse für den Monat November sofort gemacht
werden.

Der Vorstand.

in großer Auswahl und in allen PreislagenRauch-Utensilien und Cabake
Papier- und Schreibwaren, sowie Schulartikel

Wff- feldposfkartons“Mt
in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

von 5 Pfg . an.
Klechdnfe«

Geipapler , Holzleisten , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

MWÄ. Beysiegel
Franksurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Als zirtissf id bei unseren Soldateni Fell
empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Bonllion- und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodeuer- und Pergenolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint-Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut- und Präservaliv -Crem. —
Gegen Ungeziefer: Annis - und Fenchelöl, Goldgeist und

graue Salbe.
Feibpostpacknngen : Cigarren , Cigaretten u. Tabak.

Willi . Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch Größen u.Feldpostbeutel

Wiesbaden
Taunusstratze — Berliner Hos.

Nur bis Montag!
„Der Todesjockey”

Das gewaltigste Sensations- und Detekttoscba«.
spiel der Gegenwart.

Ganz Wiesbaden spricht davon.
4 Akte ■„ 4 Akte,

Sowie dasübrige glänzende Pro ramnt
Anfang pünktlich 3 , 5 , V, 9 Uhr.

Bon heute Mittag 5 Uhr ab wird ein
fettes junges

Rind
(gemästet von Adolf Born) dos Pfund zu 90 Ufg . mit
Knochen, ohne Knochen 1.10 Mark, Roastbraten und
Hüfte zum selben Preis , bei mir ausgehauen.

Suppenknochen erhält jeder Kunde gratis.
Hermann Weis.

Sungmehr-Kompagnie
Grbenbeim ßr. 14$.

Zu der morgen Sonntag stattfindenden
patriotischen feier der jungwebr-Homp. 17t

in Schierstein
wird hiermit die Jungwehr -Komp. 145 Erbenheim ein¬
geladen.

Da ein großer Teil unserer guten Kameraden in
nächster'Zeit"dem Rufe' des Vaterlandes folgen muß,

Erlcheiv
Dienstags, D
tags und Sai
Abonnement

inkl. Bringe
Durch die P
zogen viertel
1 Mk. exkl.

geld.

R

Nr . i

Aufgrui
1915 über d
Seite 711) n
kartoffeln ft
ür den Verl
ür den unu
Verbraucher

Die Festsetzu
üc Vorschrift
Angewiesen.

Wiesba!
Namen

Wird ver,
Erbeuhei

Das letzi
wollen wir an dieser Feier noch in guter Kameradschaft
teilnehmen. Abmarsch und Abfahrt wird noch bekam! jälltflfeitSterr
gegeben. . io werden der

Der Kommandant : I . Roos.  3 mjen
Februar 1916

Für Einz
Imsvergütun,
icht mehr ge

Erbenheir

Die Einz
leindesteuer;
Ährend der j

erfolgen.
Erbenheir

»

Spinat
zu haben.

Franksurterstr. 52.

r Dauerbrenner
und verschiedene eiserne
Oefen zu verkaufen bei

Karl Kelt.
Wiesbadenerstraße.

>Zimmeru.Mt
zu vermieten. 9

Wiesbadeuerstr. 20.

Eilt!
Trotz des Mangels an Roh¬
materialien liefern wir noch
Meitze Schmierseife zu
36 Mk. per Ctr ., Gelbe
Schmierseife zu 42 Mk.
per Ctr . Versand geg.Nach-
nahme oder vorher. Kasse.
Kargman « . Kiel , Hohey-
staufenring 37.

10 Stück 4 Pfg . erhalten
Sie nur

Ohergasse Dr, 17.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehm y Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr. 50, i.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Sprachst.: 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist’des Wiesbadener Heamten-Vereins.

2 Zimmern. RiicK
zu vermieten.

„Nassauer Hos".

itsnitz-
zu vermieten.

Wiesbadeuerstr. 21^

UlobnnwT
2 Zimmer und Küchem
nenn. Näh, im Verlags

Wokrnung
3 event. 4 Zimmer u.
per sofort oder später
vermieten Näh. im VerlG

werden schnell und billig
angefertigt.

I" i k.

Bettfeder«
znm Reinigen werden
zeit angenommen. J Z.
bei Fr Stern , Gartenp ■

, Nachdem
" Ablieferu
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